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3tDct ©ebicbtc oon
^erbft.

Die letfcbte 5ueder 6arbe
Si lengften a Schärme d)o.
Jim übe ftrpcRt der Habel
Dür d'lHatten am Becbli no.

£ueg, e roftigi Sicble

Ränget no im Boum.
über die lääre 5älder
Belt e fd)ioäre Croum.

<£rnft Söaläli.
Sifter.

s flüge mer diiri Bletter
Zum offete Senfter p.
Dufjen a mim Bärtli
Seit der Rerbft uerbp.

Cueg einifd) die topften üfter!
Blüeibe fie nid no ftpff
über oilicRt oerbrönnt îe
Ho RinecRt en erfte Rpft...

„Slobinfonlanb".
©in Vornan ton

Der. neue Dag bradj an. Spät. Drübe.

Durch SOtujdjeln, burdj Sdjlamm, burcb (Eis oerroüftet
unb 3erfreffen, rang fid) allmählid) bie prenne aus ben ab=

laufcnben ©eroäffern ans £id)t. Stuf ber Uircftroerft karrten
3toifd)en bem Drümmerroert bes ©emäucrs bie aus ber

(Erbe geroafchencn 3reu3e unb bie gäbnenben Söhlingen ber

©räber. Heber ber Stätte ber Verlorenen SBerft lag ber

roirre Steinhaufen bes gabritgebäubes. Darüber roehte,

an einer Stange, ein in einen Hnoten gefdjlungenes Sett=
tud). Das Stot3eidjen oertünbete, bah ein Hnglüd pafiiert
roar Sobalb bie fjfenne oon SBaffer frei roar, madjten ficR

©bleffen unb mehrere SRänner auf ben SBeg.

Veter roantte ihnen entgegen. SRit einem ©efid)t, als
habe er im ©rabe gelegen.

„Sitein Vapa!" fd)Iud)3te er. ,,©r liegt unter bem

5abri!haufe."
Dann 30g er Vaftor ©blefiens Äopf 311 fid) herunter

unb flüfterte:

„Unb in unferm Saufe liegt fiambert. Der hat ihn
hinausgejagt. Dann hat ihn bas Saus unter lieh begraben."

©ntfeftt fah ©bleffen Veter an:

„3ft er tot?"
„Stein, nod) nicht. Slber id) glaube, er muh fterben.

©r ift gan3 mit Slut bebedt unb ftöhnt unb tann fid)
nid)t beroegen. Unb idj tonnte ben Satten nidjt heben.

Unter bem liegt er nun febon über 3toöIf Stunben."

„Uommt mit", fagte ©bleffen 3U feinen Segleitern.

SBilhelmVoed. 30

Sttit unenblither Sliühe rourbc ber Verfd)üttcte frei=
gemacht, ©r roimmerte entfehlid). Sdjliehlid) erroad)te er
aus feiner ©rftarrung unb fah feine Seifer mit roirren
Vliden an:

„3d) tann — meine Seine — nid)t beroegen."
©bleffen unterfud)te ihn, fo gut es ging. Der Vüden

bilbete eine ein3ige Slutmaffe. 3roeifeIIos roar bas 9tüden=
mart oerleftt. Unb mutmahlid) fchroer. Der 3ommer3ien=
rat fah fdjon jeht aus roie ein Doter.

©ine Sahre rourbe 3ufammcngefd)Iagen, ©ülbenapfel
hinaufgelegt unb ber 3ug ging ber anberen SBerft 311.

©ülbenapfel roar nom Siegen in ber 3älte halb erftarrt.
©r rourbe, fo gut es ging, oerbunben unb ins Sett gelegt.
Da ber SBinb es 3ulieh, gingen fofort 3roei SJtänner unter
Segel, um einen 2Ir3t 311 holen.

Stod) ehe biefer eintraf, roar ber Uommer3ienrat 00IR
ftänbig roieber 3ur Scfinnung getommen.

„fiieber Serr Vaftor, roie fteht's mit mir? Sdjledjt,
nid)t roahr?"

„SBir müffen abroarten, roas ber 2tr3t fagt, Serr 3om=
mer3ienrat."

„SBarum haben Sie biefen Serrn nodj erft groh be=

müht? Soll ber SRatm, ber ihn holt, meinethalben and)
nod) ad undas getjn? ÎBie bas $abrifgebäube? Unb -

unb — nein, id) tann mit biefen gröblichen Silbern nid)t
in bas unbeîannte £anb htniiberfegeln."

„Serr Uommersienrat, oerfdjeudjen Sie foMje ©e=

banten!"
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Zwei Gedichte von
Herbst.

Die letschte Sueder Sarbe
5i lengsten a 5d?ärme cho.

Km Kbe stricht der Näbel

vür d'Matteri am kechli no-

Lueg, e rostigi 5ichle

banget no im koum.
Über die lääre Sälder
Seit e schwäre Oroum.

Ernst Balzli.
Aster.

Ss slüge mer düri kletter
^um offete Senster p.
Vußen a mim Särtll
Seit der kerbst verbp.

Lueg einisch die wMen Kster!
kiüeihe sie nid no stvss?

Kber viiicht verbrönnt se

No hinecht en erste NM...

„Robinsonland".
Ein Roman von

Der neue Tag brach an. Spät. Trübe.
Durch Muscheln, durch Schlamm, durch Eis verwüstet

und zerfressen, rang sich allmählich die Fenne aus den ab-

laufenden Gewässern ans Licht. Auf der Kirchwerft starrten
zwischen dem Trümmerwer! des Gemäuers die aus der

Erde gewaschenen Kreuze und die gähnenden Höhlungen der

Gräber. Ueber der Stätte der Verlorenen Werft lag der

wirre Steinhaufen des Fabrikgebäudes. Darüber wehte,
an einer Stange, ein in einen Knoten geschlungenes Bett-
tuch. Das Notzeichen verkündete, dah ein Unglück passiert

war Sobald die Fenne von Wasser frei war, machten sich

Edlefsen und mehrere Männer auf den Weg.

Peter wankte ihnen entgegen. Mit einem Gesicht, als
habe er im Grabe gelegen.

„Mein Papa!" schluchzte er. „Er liegt unter dem

Fabrikhause."

Dann zog er Pastor Edlefsens Kopf zu sich herunter
und flüsterte:

„Und in unserm Hause liegt Lambert. Der hat ihn
hinausgejagt. Dann hat ihn das Haus unter sich begraben."

Entsetzt sah Edlefsen Peter an:

„Ist er tot?"
„Nein, noch nicht. Aber ich glaube, er mutz sterben.

Er ist ganz mit Blut bedeckt und stöhnt und kann sich

nicht bewegen. Und ich konnte den Balken nicht heben.

Unter dem liegt er nun schon über zwölf Stunden."

„Kommt mit", sagte Edlefsen zu seinen Begleitern.

Wilhelm Poe ck. 30

Mit unendlicher Mühe wurde der Verschüttete frei-
gemacht. Er wimmerte entsetzlich. Schliehlich erwachte er
aus seiner Erstarrung und sah seine Helfer mit wirren
Blicken an:

„Ich kann — meine Beine — nicht bewegen."
Edlefsen untersuchte ihn. so gut es ging. Der Rücken

bildete eine einzige Blutmasse. Zweifellos war das Rücken-
mark verletzt. Und mutmatzlich schwer. Der Kommerzien-
rat sah schon jetzt aus wie ein Toter.

Eine Bahre wurde zusammengeschlagen, Eüldenapfel
hinaufgelegt und der Zug ging der anderen Werft zu.
Güldenapfel war vom Liegen in der Kälte halb erstarrt.
Er wurde, so gut es ging, verbunden und ins Bett gelegt.
Da der Wind es zulietz, gingen sofort zwei Männer unter
Segel, um einen Arzt zu holen.

Noch ehe dieser eintraf, war der Kommerzienrat voll-
ständig wieder zur Besinnung gekommen.

„Lieber Herr Pastor, wie steht's mit mir? Schlecht,

nicht wahr?"
„Wir müssen abwarten, was der Arzt sagt, Herr Kom-

merzienrat."
„Warum haben Sie diesen Herrn noch erst grotz be-

müht? Soll der Mann, der ihn holt, meinethalben auch

noch ucl unclcw gehn? Wie das Fabrikgebäude? Und -

und — nein, ich kann mit diesen grählichen Bildern nicht
in das unbekannte Land hinübersegeln."

„Herr Kommerzienrat, verscheuchen Sie solche Ke-
danken!"


	Zwei Gedichte

